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Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der domänenrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen
Kreiskaſſenbezirks werden aufgefordert:

1. Die den Ortsſteuererhebern abzufordern-
den Domänenrenten-Heberollen und

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der
Heberollen Beſitzveränderungen domänen-
rentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen
ſind, die dieſerhalb aufzuſtellenden Um-
ſchreibungs-Protokolle

an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare
zu den unter 2 gedachten Umſchreibungs-
protokollen auf Erfordern verabfolgen wird,
zur Feſtſtellung für das Etatsjahr 1900 bis
zum 1. Dezember ds. Js. bei Ver-
meidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen ein-
zureichen.

Merſeburg, den 7. November 1899.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.
Bekanntmachung.

Der Gutsbeſitzer Franz Meyer aus
Meuchen iſt zum Gutsvorſteher für den
Gutsbezirk Meuchen ernannt und ver-
pflichtet worden.

Merſeburg, den 8. November 1899.
3600) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Statt Mittwoch, den 22. d. Mts. findet
der Wochenmarkt hierſelbſt wegen des auf
dieſen Tag fallenden Buß- und Bettages
Dienſtag, den 21. d. Mts. ſtatt.

Merſeburg, den 10. November 1899.
3606) Die Polizei- Verwaltung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Ferdinand Mentzel in Tornau iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dehlitz a. S., den 12. November 1899.
3599 Der Amtsvorſteher.

3603)

Der Ausbau der Flotte.
Seit der Kaiſer jüngſt in Hamburg auf

unſere nothleidenden Seeintereſſen hingewieſen
hat; iſt die Frage des weiteren Ausbaues
der deutſchen Kriegsflotte wieder in Fluß
gerathen. Rege Zuſtimmung fanden die
Worte des Kaiſers auf der einen Seite,
Zweifel wurden auf der anderen Seite laut
und der Einwand, daß erſt vor zwei Jahren
die Stärke unſerer Seemacht im Flottengeſetz
feſtgelegt ſei, erſchien nicht ohne Berechtigung.
Aber wenige Wochen genügten, Licht zu ver-
breiten und ſeit der neue Flottenplan in
ſeinen Hauptzügen veröffentlicht worden iſt,
wagt kein freimüthiger deutſcher Mann die
Nothwendigkeit einer abermaligen Flotten-
vermehrung zu beſtreiten, und hämiſcher
Widerſpruch verfällt faſt allgemeiner Ver-
urtheilung.

Wiederum ſtehen wir vor einem neuen
Abſchnitt in der Gründung der deutſchen
Flottenmacht. Seine eigene Flotte hatte
Preußen dem Norddeutſchen Bunde, dieſer
dem neuen Reiche als Angebinde gegeben,
erſt das Reich vermochte die großen Mittel
aufzubringen, welche erforderlich maren, um
uns Seegeltung zu verſchaffen. Von einer
zeitgemäßen Kreuzerflotte abgeſehen, brachten
wir es auf 12 große Panzerſchiffe. Der
Flottenplan, welcher 14 ſolcher Schiffe vorſah,
iſt niemals ganz zur Ausführung gebracht,denn der „Große Kurfürſt“ wurde an dem
Unglückstage von Falkeſtone ſchon bei ſeiner
erſten Fahrt im Geſchwaderverband vom
„König Wilhelm“ in den Grund gebohrt und
die Panzerkorvette „Hanſa“ iſt ein verfehlter
Bau geweſen und deshalb bald wieder aus
der Flottenliſte geſtrichen worden. Erſatz
bauten für dieſe Schiffe hat man aber ſeiner
Zeit auf von Stapel geſetzt, die Finanzen
waren ſchlecht und es war mehr geboten
gegenüber Frankreich mit dem Heere Schritt
zu halten. Es kam auch weiter hinzu, daß

die Torpedowaffe eine ungeahnte Entwicklung
nahm und der Werth der großen Schiffe in
der Kriegsführung immer fraglicher wurde.
Nicht ungern folgte unſere Marineverwaltung
den neuen Anregungen und ſie beſchränkte
ſich darauf, Torpedoboote und leichte Küſten-
panzer zu bauen. Die Finanzen des Reiches
ſind ſo geſchont worden, in dem Streben
aber, ſparſam zu wirthſchaften, geriethen wir
mehr und mehr in Stillſtand und Rückſchritt.
Jtalien voran, Frankreich und England
folgend, bauten bereits alle europäiſchen
Seemächte ſchwerſte Panzerſchiffe zu einer
Zeit, als wir noch mit den leichten und
kleinen Panzern der Siegfried-Klaſſe aus-
zukommen glaubten. Und ſo ſind wir, da
die einſt mächtigen Panzer veralteten und
neue Linienſchiffe nicht gebaut wurden, von
der dritten Stufe der Seemächte auf die
ſiebente, hinter Rußland, Jtalien, Amerika
und Japan, geſunken! Und die Kreuzerflotte
war nicht minder veraltet, denn die Schiffe
entbehrten des die Keſſel und die Maſchine
ſchützenden Panzerdecks und liefen ſo langſam,
daß jedes moderne Schiff ſie bequem überholen
konnte. Hier Wandel geſchaffen zu haben,
iſt das große Verdienſt unſeres dritten Kaiſers.
Nicht Liebhaberei allein läßt ſein Herz ſo
warm für die Flotte ſchlagen, die rauhe
Nothwendigkeit gebietet es, fortzuſchreiten
im Seeweſen, und dies hat kaum Einer im
Volke mit ſolchem Scharfblick erkannt wie
gerade der Kaiſer. Ein Erfolg ſeiner raſtloſen
Bemühungen war es, als im Anfang der
1890er Jahre der Reichstag vier große Panzer
gleichzeitig bewilligte, die jetzt unter den ruhm-
reichen Namen Brandenburg, Kurfürſt Fried-
rich Wilhelm, Weißenburg und Wörth den
kernhaften Stamm unſerer Schlachtflotte
bilden. Jhnen gefolgt ſind in den letzten
Jahren die 11000 Tonnen-Panzer der Kaiſer-
klaſſe: Kaiſer Friedrich III., Kaiſer Wilhelm II.und Kaiſer Wilhelm der Große, von denen
aber letzterer erſt in 1 bis 11, Jahren fertig

ſein wird. Weniger erfolgreich war die Re-

gierung in ihren Beſtrebungen für die Kreuzer
flotte und Jahre hat es bedurft, um den
Reichstag zur Bewilligung auch nur eines
großen Kreuzers zu beſtimmen. Erſt in
neueſter Zeit iſt auch hier beſſere Einſicht zurHerrſchaft gelangt.

Doch durch all dieſe Bewilligungen konnten
wir den früheren Flottenſtand und die frühere
Seegeltung nicht wiedererlangen, denn beſſer
als Deutſchland hatten die anderen Seemächte
die Zeit ausgenutzt, und zu dieſen Mächten
waren neu hinzugetreten die Vereinigten
Staaten von Amerika und Japan. Anderer-
ſeits mußten unſere neu erworbenen Kolonien
geſchützt werden und die zunehmende Jndu-
ſtrie unſeres Vaterlandes verlangte unge
hinderten Wettbewerb auf dem Weltmarkt.
Da ſind wir nun beſonders mit England,
Frankreich und den Vereinigten Staaten in
gar nahe Fühlung gerathen und die Miß-
gunſt des Auslands ſieht ſcheel auf
unſern Handel und unſere Ausfuhr.
Und wenn wir im fried lichen
Wettkampfe uns halten, ſo wird von
England und Amerika intriguirt werden, der
Handel leitet dort die Politik und eine durchſtarke Seemacht übermitthig und rückſichtslos

gewordene Politik, von der wir Proben ſchon
gekoſtet haben, wird uns mit Liſt und ſchließ-
lich mit Gewalt zurückzudrängen wiſſen. Da-
gegen hilft nur eigene Stärke. Zunächſt
war man vor zwei Jahren der Anſicht, daß
es genügen würde, die Küſten und den
Handel über See gegen Frankreich und Ruß-
land durch ein Doppelgeſchwader von 17
Linienſchiffen zu ſchützen, zu denen 2 Schiffe
als Materialreſerve hinzutreten ſollten. Die
neueſte Entwickelung aber, wo Amerika als
ſtarke Weltmacht auftritt, wo Spanien, die
alte Kolonialmacht, ſeines beſten Beſitzes be-
raubt wird, wo man China auftheilt, wo
Braſilien demſelben Schickſal zu verfallen
droht, da iſt mit ſo geringer Macht nicht

„w—Hherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(37. Fortſetzung.

„Du haſt mir einmal geſagt, daß bei Euch
immer ein Bett für einen Gaſt bereit ſteht,
und ich ſehe, daß ihr jetzt keinen Logirbeſuch
habt. Es hängt nur ein Hut am Ständer.“

„Jch freue mich ſehr, wenn du bleiben willſt.“
„Beſten Dank; ich darf wohl dieſen leeren

Riegel für meine Kopfbedeckung benützen.
Bedaure, daß Du einen Arbeiter im Haus
gehabt haſt; das bedeutet nichts Gutes.
gegen war das Abflußrohr nicht ſchad-
a t.

„Nein, die Gasleitung.“
„Ach ſo! Der Mann hat den Abdruck von

zwei Nägeln in ſeiner Stiefelſohle auf dem
Linoleum zurückgelaſſen, das Licht fiel gerade
darauf. Nein danke gegeſſen habe ich
ſchon auf dem Bahnhof, aber eine Pfeife
würde ich noch gern mit Dir rauchen.“

Jch reichte ihm meinen Tabaksbeutel; er
ſetzte ſich mir gegenüber und paffte eine Weile
ſchweigend fort. Da ich wohl wußte, daß
ihn nur ein wichtiges Geſchäft um dieſe
Stunde noch zu mir führen konnte, wartete
ich es geduldig ab, bis er die Rede darauf
brachte.

„Du haſt jetzt gerade viel Arbeit in Deinem
ärztlichen Beruf, wie ich ſehe,“ ſagte er, mich
mit ſcharfem Blicke muſternd.

erwiderte ich; „aber, woher Du das wiſſen
kannſt, iſt mir unbegreiflich.“

Holmes lächelte wohlgefällig. „Jch kenne
ja Deine Gewohnheiten, mein lieber Watſon.
Wenn Du nur eine kurze Runde zu machen
haſt, gehſt Du zu Fuße, bei einer langen fährſt
Du. Da ich nun ſehe, daß Deine Stiefel
zwar gebraucht, aber nicht ſchmutzig ſind, haſt
Du jetzt jedenfalls ſo viel zu thun, daß Du
Dir eine Droſchke geſtatteſt.“

„Vortrefflich,“ rief ich.
„Ureinfach,“ ſagte er. „Dies iſt nur ein

Beiſpiel davon, wie leicht man durch Schluß-
folgerung zu Ergebniſſen gelangen kann,
die den Hörer überraſchen, wenn man dieſen
oder jenen kleinen Umſtand, der vielleicht die
Grundlage des Ganzen bildet, für ſich behält.
Auf ähnliche Weiſe verfährſt Du auch, mein
lieber Junge, bei der Aufzeichnung Deiner
kleinen Skizzen und erhälſt dadurch den Leſer
in Spannung. Jch befinde mich augen-
blicklich in genau derſelben Lage wie Deine
Leſer, denn ich halte verſchiedene Fäden der
ſeltſamſten Begebenheit in Händen, über die
ſich je ein Menſch den Kopf zerbrochen hat, und
doch fehlen mir ein paar Verbindungs-
glieder zur klaren Begründung des Ganzen.
Aher, ich muß ſie haben, Watſon, ich werde
ſie ſchon noch bekommen!“ Seine Augen
funkelten und ein leiſes Roth färbte ihm die
hageren Wangen. Auf einen kurzen Moment
hob ſich der Schleier, der ſein Jnneres ſonſt
verhüllte und ließ ſein leidenſchaftlich erreg-
bares Gefühl durchblicken.

„Ja, ich bin heute ſehr beſchäftigt geweſen,“

Als ich ihn aber

wieder anſah, waren ſeine Züge bereits ſo
ſtarr und regungslos, wie die einer indianiſchen
Rothhaut, ein Geſichtsausdruck, dem man es
zuzuſchreiben hatte, daß viele in ihm mehr
eine Maſchine als einen Menſchen ſahen.

„Das Problem kommt mir nicht uninter-
eſſant vor,“ ſagte er, „manche Einzelheiten
ſind ſogar recht außergewöhnlich. Jch habe
mir ſchon Einſicht in die Sache verſchafft
und glaube der Löſung ganz nahe gerückt zu
ſein. Wenn Du mir bei dem letzten Schritt
behilflich ſein wollteſt, würdeſt Du mir einen
großen Dienſt leiſten.“

„Von Herzen gern.“
„Könnteſt Du woyl morgen mit mir nach

Alderſhot kommen?“
„O ja; Jackſon wird gewiß meine Praxis

übernehmen.“

„Dann wollen wir mit dem Zug 11.10
von der Station Waterloo abfahren.“

„Das läßt ſich einrichten.“
„Wenn Du nicht zu müde biſt, möchte ich

Dir gleich jetzt Alles berichten, was geſchehen
iſt und was noch zu thun übrig bleibt.“

„Ehe Du kamſt, war ich ſehr ſchläfrig,
aber ich bin wieder ganz munter geworden.“

„Jch will mich ſo kurz wie möglich faſſen
und Dir nur das Weſentlichſte erzählen.
Vielleicht haſt Du auch ſchon etwas über
den Fall geleſen. Es handelt ſich um den
Tod des Oberſten Barclay vom 117. Regi-
ment in Alderſhot er ſoll ermordet
worden ſein.“

„Davon habe ich nichts gehört.“
„Das Ereigniß iſt erſt zwei Tage alt und

hat ſich noch nicht in weitere Krei iſe ver
breitet; es verhält ſich damit folgender-
maßen:

„Die 117er ſind, wie Du weißt, eins der
berühmteſten iriſchen Regimenter, das ſowohl
im Krimkrieg wie beim indiſchen Aufſtand
Wunder der Tapferkeit vollbracht und ſich
auch ſeither bei jeder Gelegenheit ausgezeichnet
hat. Bis letzten Montag wurde es von
James Barclay, einem wackeren alten Krieger,
befehligt. Urſprünglich als Gemeiner ein
getreten, war er wegen ſeines im indiſchen
Aufſtand bewieſenen Muthes zum Offizier be
fördert worden und ſtand zuletzt an der
Spitze des nämlichen Regiments, in dem er
einſt die Muskete getragen.

„Oberſt Barclay hatte
geheirathet; der Mädchenname
war Nancy Devoy, ihr Vater
Feldwebel im ſelben Korps geweſen. Natür-
lich konnte es nicht ohne einige kleine
Reibereien abgehen, als die jungen Eheleute
(denn ſie waren beide noch jung) nach Barce-
lay's Rangerhöhung ihre neue geſellſchaftliche
Stellung einnahmen. Doch ſcheinen ſich
Beide raſch in die veränderten Verhältniſſe
gefunden zu haben, und Frau Oberſt Barelay
ſoll bei den Damen des Regiments ebenſo
beliebt geweſen ſein, wie ihr Gatte unter
ſeinen Kameraden. Jch will noch erwähnen,
daß ſie eine ſehr ſchöne Frau war, noch jetzt,
nach einer mehr als dreißigjährigen Ehe, iſt
ſie eine ganz auffallende Erſcheinung.“

als Unteroffizier
ſeiner Frau
war früher

(Fortſetzung folgt.)
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r auszukommen. Deshalb ſieht der
neueſte Flottenplan den Bau eines drittenGeſchwaders von 10 Linienſchiffen, 6 großer

Kreuzer und einer entſprechenden Zahl kleiner
Kreuzer und Torpedoſchiffe vor. Für dieſe
Vergrößerung aber iſt noch ein langer Zeit-
raum von 12 Jahren vorgeſehen. DieFinanzen des Reiches würden einen ſchleu-
nigeren Bau geſtatten, die Werften ſind
leiſtungsfähig, es fehlt nur das Zutrauen
zum Reichstage daß dieſer ſich mit dem
energiſcheren Tempo einverſtanden erklärt.
Mit dem Etatsjahre 1903 ſollte das vritte
Stadium in der Entwickelung der Flotte ab-
ſchließen, 1911 ſoll es das vierte. Und
ſchon denkt man fürſorglich weiter. Die 8
Küſtenpanzer der Siegfried-Klaſſe hatten und

haben auch zur Ztit noch ihren Werth bei
der Vertheidigung. Zur Offenſive auf hohem

Meere aber, wozu unſere Flotte nothwendig
übergehen muß, ſind ſie gegen größere Panzer
nicht geeignet. Deshalb will man ſie auch
nicht durch neue Küſtenpanzer, ſondern durch
vollwerthige Linienſchiffe erſetzen und ihnen

2 große Kreuzer und mehrere kleine Kreuzer
beigeben. Mit dieſen Bauten aber ſoll erſt

1912 vorgegangen werden und mit ihnen
wird das fünfte Stadium beginnen. Kommt
es 1917 zum Abſchluß, ſo wird unſere Flotte,
die jetzt über 11 Linienſchiffe verfügt, und
die nach dem geltenden Flottengeſetze im
Jahre 1904 19 ſolcher aufweiſen ſoll, im
Jahre 1912 mit 29 und 1917 mit 37 Linien-
ſchiffen die deutſche Flagge vertheidigen können.

Erſt dann werden wir eine Seemacht zweiten
Ranges ſein, wie es zur Zeit nur Frankreich

iſt. Dann aber werden wir auch ſtark genug
ſein, uns zu ſchützen und, im Bündniß mit
einer andern Macht, werden wir ſelbſt Eng-
land, der Herrſcherin der Meere, trotzen
können. Das aber iſt auch nöthig, wenn
unſere Söhne und Enkel gedeihen ſollen.
Kämpfe werden auch ihnen nicht erſpart

bleiben, ſorgen wir für Deutſchlands Rüſtung!

Vom afrikaniſchen Kriege.
Merſeburg, 13. November.

Es iſt ſchwer, ſich über die augenblickliche
Lage ein zutreffendes Bild zu machen. Die
Buren haben die Engländer in Ladyſmith
eingeſchloſſen und rücken noch weiter ſüdlich
vor. So Viel weiß man, aber nicht viel
mehr. Die Engländer haben inzwiſchen Ver-
ſtärkungen nach Kapſtadt geſandt. Die
Mannſchaften von zwei dieſer Schiffe geht
weiter nach Durban, die des dritten Schiffes
nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. Dieſe
Verſtärkungen dürften wohl noch nicht die
letzten ſein. Ob es den Buren nicht möglich
iſt, auf dem öſtlichen Kriege sſchauplatz mit
ſtärkerem Nachdruck aufzutreten, möge dahin-

geſtellt bleiben. Die Meldung von einem
entſcheidenden Schlag läßt lange auf ſich
e

warten. Es ſcheint, daß die Buren ſowohl
auf dem öſtlichen, wie auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze Fortſchritte machen. Mehr
läßt ſich für heute nicht ſagen. Wir ver-
zeichnen folgende Meldungen:

Eſtcourt, 9. November. Heute bei
Tagesanbruch hörte man in der Richtung
aus Ladyſmith ein heftiges Feuern.
Der Kanonendonner war in einzelnen Fällen
ſtärker und anhaltender als bisher. Man
glaubt, daß die ſchweren britiſchen Schiffs-
geſchütze das Feuern aufgenommen haben.

London, T November. Wie das
„Reuter'ſche Bureau“ aus Barkly Weſt vom
6. d. M. meldet, ſandte General Cronje
an Oberſt Kekewich in Kimberley die
Aufforderung, ſich vor 6 Uhr Morgens zu
ergeben, widrigenfalls werde die Stadt be
ſchoſſen werden. Die Frauen und Kinder
bleiben in der Stadt auf Verantwortung des
Oberſten Kekewich. Die Buren halten Kim-
berley in großer Stärke eingeſchloſſen und
beſitzen ſchwere Artillerie. Eine Depeſche
des Generals Buller aus Kapſtadt berichtet,
daß Oberſt Kekewich unter dem 8. d. M.
über die Beſchießung vom 7. d. M. gemeldet
habe, ſie habe keinen Schaden angerichtet.

London, 11. November. Die Admira-
lität erhielt eine Nachricht von der Ankunft
dreier Truppenſchiffe mit 3676 Mann in
Kapſtadt. Zwei der Schiffe werden nach
Durban weitergeſandt. Die Truppen des
dritten Schiffes dürften in Kapſtadt gelandet
werden.

Kapſtadt, 11. November. Eine hierher
gelangte Depeſche aus Pretoria meldet, daß
der allgemeine Angriff auf Kimberley
von den Buren am 7. d. M. Morgens mit
der Beſchießung der Stadt eröffnet worden iſt.

London, 12. November. Ein amtliches
Telegramm des Generals Buller meldet
folgende Einzelheiten über das Gefecht bei
Belmont: Oberſt Gough mir 2 Schwadronen
Huſaren, eine Batterie Feldartillerie und IKompagnien berittene Jnfanterie ſtieß 5
Meilen weſtlich von Belmont auf eine Ab-
theilung von 700 Buren, mit einem Geſchütz.
Der Kampf wurde mit Artilleriefeuer eröffnet.
Die berittene Jnfanterie erhielt den Auftrag,
die Flanke des Feindes zu umgehen und
das Lager der Buren aufzuſuchen. Nach
einem Kampfe, der drei Stunden währte,
kehrten die Truppen in das Lager zurück,
ohne von dem Feinde beläſtigt zu werden.
Einer der verwundeten Leutnants iſt in-
zwiſchen geſtorben.

Kapſtadt, 9. November. Ein Telegramm
aus Kimberley ohne Datum, welches
geſtern aus Hopetown befördert iſt, meldet,
daß ein Gefecht in der Nähe von Kimberley
bei Carters Farm ſtattgefunden hat.
Auf engliſcher Seite iſt ein Mann getödtet
und einer verwundet. Von den Buren ſollen

6 Mann getödtet ſein, doch glaubt man, daß
ihre Verluſte größer ſind.

Madrid, 13. November. Ein Reiſender,
welcher aus Prätoria in Teneriffa eingetroffen
iſt, ſagt aus, daß die Zahl der gefangenen
Engländer weit größer iſt, als wie ſie in
den engliſchen Depeſchen angegeben wird.

Windſor, 11. November. Die Königin
hat heute in den Schloßanlagen das aus der
Garde zu Pferd und aus der Leibgarde zu-
ſammengeſetzte Regiment beſichtigt, das nach
Afrika geht, und an die Truppen folgende
Anſprache gerichtet: „Jch habe Euch hierher
berufen, Soldaten, die Jhr immer in
meiner Nähe ſeid, um Euch Lebewohl zu
ſagen, bevor Jhr über das Meer zieht nach
einem fernen Theile meines Reiches, um
Euren Kameraden beizuſtehen, die ſo tapfer
für Eure Königin und Euer Vaterland
kämpfen! Jch weiß, daß Jhr ſtets Eure
Pflicht wie bisher thun werdet, und ich bete
zu Gott, er möge Euch ſeinen Segen geben
und Euch wohl behalten zurückkommen laſſen!“

Entwickelung unſeres Kolonial-Beſitzes und
zur Hebung unſeres nationalen Wohlſtandes
unerläßlich iſt. Jch weiß, daß Jch hierbei
auf den treuen Beiſtand des Kolonialraths
rechnen kann. Wilhelm 1. R.

Eßlingen, 11. November. Bei der
Reichstags- Stichwahl im 5. württem-
bergiſchen Wahlkreis (EßlingenKirchheim)
am 7. d. M. fielen nach amtlicher Feſtſtellung
von 22606 giltigen Stimmen 11 585 auf
Schlegel-Eßlingen (Soz.) und 11021 auf
v. Geß (nat.-lib.). Schlegel iſt mithin ge-
wählt.

Frankfurt a. M., 11. November. Jm
elſäſſiſchen Dorfe Biſchheim wurden ein
gewiſſer Dubois, ein geborener Schweizer,
der für eine engliſche Stahlwaarenfabrik reiſt,
ſowie der für eine Brüſſeler Stahlfabrik als
Reiſender thätige Jacques Lohr, der bei
Dubois zu Beſuch war, unter dem Verdacht
der Spionage verhaftet. Die Verhafteten
werden des Verraths militäriſcher Geheim-
niſſe beſchuldigt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer kehrte geſtern Abend
gegen 11Uhr ausLetzlingen nach Potsdam zurück.
Der Kronprinz von Schweden hatte ſich auf
Station Charlottenburg vom Kaiſer ver-
abſchiedet. Jhre Maj. die Kaiſerin war
gegen 91 Uhr aus Plön im Neuen Palais
eingetroffen. Heute beſuchten beide Majeſtäten
den Gottesdienſt in den Communs.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Ernennung der Staatsminiſter Studt und
v. Rheinbaben zu Bevollmächtigten zum
Bundesrath.

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“
hören, daß die Anmeldungen zum Eintritt
als Seekadett in die kaiſerliche Marine
bis jetzt um 60 Prozent zahlreicher erfolgt
ſind, als in dem gleichen Zeitraum des Vor
jahres.

Der Kaiſer hat aus Letzlingen nach
ſtehendes von geſtern datirtes Telegramm an
den Fürſten zu Wied gerichtet: Für die
zur Erwerbung der Samoa-Jnſeln Namens
des Kolonialraths Mir dargebrachten Wünſche
ſpreche Jch Jhnen und ſämmtlichen Mit-
gliedern des Kolonialraths Meinen innigen
Dank aus. Mit Befriedigung können wir
auf das Erreichte blicken, und das Bewußt-
ſein erfüllt uns mit freudigem Stolze, daß
die braven Seeleute, die dort im Dienſte für
Kaiſer und Reich ihr Leben hingegeben, nicht
umſonſt ihr Leben hingegeben haben. Es
ſoll dies aber zugleich für uns eine Mah-
nung und ein Anſporn ſein, auch unſrerſeits
die Opfer nicht zu ſcheuen, die nothwendig
ſind, um unſere Wehrkraft zur See ſo zu
ſtärken, wie es zu einer fruchtbringenden

Mehr proteſtantiſche
Charagkterfeſtigkeit.

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die
„Kirchl. Korreſpond.“ folgenden Artikel aus
Darmſtadt: „Jn ſeinem Teſtamente vom
5. April 1562 ſagt Philipp der Großmüthige:
„Wir wollen unſere Söhne ermannt haben,
daß ſie bei der wahren Religion des heiligen
Evangelii des alten und des neuen Teſta-
ments und der Augsburgiſchen Confeſſion
bleiben wollen und ſich darvon in keinem
Wegk nicht laſſen abwenden.“ Jn ſeinem
Lande iſt im Laufe der Zeit Manches anders
geworden und auch in ſeinem Hauſe.
Für eine heſſiſche Prinzeſſin ward in der
Reſidenz Darmſtadt in dieſem Jahre eine
griechiſch- katholiſche Kapelle gebaut. Am
8. Oktober wurde ſie mit allem Pomp unter
Aufbietung vieler Soldaten in Gegenwart
des ruſſiſchen Kaiſerpaares eingeweiht. Bei
der Veröffentlichung des Programms dieſer
Feierlichkeit theilten die Zeitungen mit, daß
an der Prozeſſion um die Kapelle nur die

allerhöchſten und höchſten Herrſchaften“
theilnehmen würden. Am folgenden Tage
wurde dieſe Mittheilung von einem Blatte,
dem die aktive Betheiligung eines doch noch
evangeliſchen Nachkommens Philipp's des
Großmüthigen und dazu des Landesbiſchofs
der evangeliſchen Kirche in Heſſen, unmöglich
ſchien, dahin berichtigt, es würden ſelbſt-
verſtändlich nur die griechiſch- katholiſchen
Herrſchaften an der Prozeſſion theilnehmen.
Wie ſehr hat das Blatt ſich geirrt! Was
ſofort nach der Feierlichkeit als ein unglaub-
liches Gerücht die Stadt durchſchwirrte, das
zeigen offen für Jedermann die in vielen
Kunſt- und Buchhandlungen Darmſtadts

Eine Vergnügungsreiſe
wider Willen.

Humor. Reiſeerinnerungen v. Walther Schönau.
(3. Fortſetzung.)

Wir ergingen uns nun ein wenig in den
Anlagen des Ausſtellungsparkes, doch die
Sonne meinte es für Ende Auguſt noch recht
gut und brannte mit unbarmherziger Gluth
auf Tantes bierſchweres Haupt. An einer
ſchattigen, kühlen Säulenhalle vorüber-
wandelnd, in der eine Anzahl automatiſcher
Ruheſitze aufgeſtellt waren, konnte ſie dem
einladenden Anblick nicht widerſtehen, opferte
einen Nickel und ließ ſich mit großem Be
hagen auf einer bequemen Bank nieder. Jch
ſprach den Wunſch aus, mir die im an-
grenzenden Saale befindlichen Kunſtſchätze
anzuſehen.

das, mein Kind,“ nickte ſie gönner-
haft. „Jch mache mir nichts aus Gemälden,
beſonders wenn's noch ExtraEintritt koſtet
Jch werde mich inzwiſchen etwas ausruhen.
Aber laß Deinen Schirm bei mir, ſonſt
koſtet's wieder 20 Pfennig, wie vorhin im
Panorama. Und Grete Greeety!“
ſchrie ſie mir nach, als ich bereits an der
Kaſſe ſtand „die Rundreiſebillets!“

Aergerlich über dieſe Behandlung, wollte
ich ihrem Rufe nicht Folge leiſten; doch die

Theure ließ nicht locker, und ich mußte mich
endlich dazu bequemen, ihr die Fahrſchein-
hefte, die ich im Umhängetäſchchen bei mir

ttrug, abzuliefern. Sie erſchienen ihr bei mir
nicht ſicher genug, wenn ſie nicht an meiner
Seite weilte.

In der ärgerlichen Stimmung, in die mich
dieſer Zwiſchenfall verſetzte, vermochten mich
die Kunſtſchätze nicht zu feſſeln, und ich ver-
ließ nach ſehr kurzer Zeit wieder den Saal.
Doch welch' ein Anblick bot ſich da meinen
Augen!

Mit weit von ſich geſtreckten Füßen, hinten-

über geſunkenem Haupte und offenem Munde
ſaß oder, beſſer geſagt, lag Tante Clärchen
und ſchlief den Schlaf des Gerechten. Das
Hütchen war vom Kopfe herabgerutſcht und
pendelte, nur von den Bindebändern gehalten,
hinter der Banklehne wehmüthig hin und
her, als wollte es den Takt zu den melo-
diſchen Schnarchtönen, welche ſeine Herrin
mit wahrer Meiſterſchaft hervorbrachte, ſchlagen.
Während die eine Hand noch krampfhaft die
Schirmgriffe umklammerte, hing die andere
ſchlaff herab, und die umfangreiche alt-
modiſche Geldtaſche, aus der die eiligſt hinein-
geſtopften Fahrſcheinhefte neugierig hervor-
lugten, thronte einſam auf dem ſtattlichen
Bäuchlein, das ſich in regelmäßigen, tiefen
Athemzügen hob und ſenkte. Natürlich fehlte
es nicht an Spottluſtigen, die kichernd ihre
Bemerkungen zu dem komiſchen Bilde
machten.

Jch gab ihr einen freundſchaftlichen Stoß,
worauf ſie zuerſt mit hörbarem Ruck den
Mund zuklappte, um dann mit unendlicher
Langſamkeit die ſchweren Lider zu öffnen
und mich mehrere Sekunden lang unglaub-
lich dumm anzuſehen. Doch plötzlich ſchien
ſie ihre Lage mit allen möglichen Folgen zu
erfaſſen. Ein ſchreckhafter Griff nach der
Geldkatze war die Folge, und der Erleichter-
ungsſeufzer, der ihr Vorhandenſein begleitete,
war thatſächlich abgrundtief.

Dann erſt kam ſie zum Bewußtſein ihrer
lächerlichen Lage, und blitzſchnell empor-
fahrend, ſtülpte ſie haſtig das treuloſe Hütchen
aufs Haupt und ſtrebte mit vor Verlegenheit
puterrothem Geſicht und noch immer ſchlaf-
trunkenen Aeuglein dem Ausgange zu. Von
der Ausſtellung hatte ſie genug.

Sie nahm eine Droſchke auf Zeit, und
nachdem wir ein Stündlein durch den
„Großen Garten“ gefahren waren, ließ ſie
am Belvedere halten und erfreute mich mit
einem zwar etwas ſpäten, aber höchſt üppigen
Mittageſſen und einer halben La Roſe. Sie

meiner

ſelbſt begnügte ſich mit Selterwaſſer, das ſie
dafür aber in ausgiebiger Menge vertilgte.
Dann ſchlenderten wir noch ein Weilchen
durch die Hauptſtraßen, und als ich in einem
Schaufenſter ein allerliebſtes Reiſe-Neceſſaire
bewunderte, beeilte ſich Tante Clärchen, zu

größten Verwunderung, es mir zu
verehren. Sie ſelbſt erſtand einen zweitheiligen
Taſchenſpiegel von unheimlicher Größe, der
mir mehr als unprartiſch erſchien, doch ich
war ſo zerknirſcht von ihrer Güte, daß ich es
nicht über das Herz brachte, ihr den Spiegel
durch Tadeln zu verleiden.

Auf dem Wege zum Hotel ging mir all-
mählich ein Licht auf über die Freigebigkeit
der Tante; denn in der diplomatiſchſten
Weiſe der Welt ſuchte ſie mir das Verſprechen
abzulocken, tiefſtes Stillſchweigen über ihren
dummen Streich zu bewahren. Wunderbarer
Weiſe geſtand ſie ihre Thorheit zu, und der
Gedanke, wie leicht man ihr im Schlafe die
Geldtaſche hätte ſtehlen können, beunruhigte
ſie noch lange. Sie ſchimpfte weidlich über
das tückiſche Bier, die Hitze und die ſchlafloſe
Nacht, welche an allem Unheil ſchuld ſeien.
Sie beſchloß, fürderhin bei Tage zu reiſen und
lieber eine theure Hotel- Rechnung in den
Kauf zu nehmen.

Alſo von nun an wurde am Tage gereiſt.
Dabei kam aber eine neue Eigenthümlichkeit
der Tante zum Vorſchein, nämlich eine wahre
Sucht, Reiſe Bekanntſchaften anzuknüpfen.
Auf der Strecke Dresden Chemnitz war ſie
bereits dreimal von mitreiſenden Herren ab-
geblitzt worden, worüber ſie ſich höchlichſt ent
rüſtete. Wie konnte es nur Menſchen geben,
die ſich durch die Bekanntſchaft mit der ver-
wittweten Frau Domänen- Direktor Sanden
aus Roßlau nicht geſchmeichelt fühlten und
denen die Mittheilung, daß ſie in die Alpen
reiſe, nicht das brennendſte Intereſſe einflößte!

Jn Chemnitz ſtiegen, zum Glück die Blaſierten
aus, und ein älteres Ehepärchen nahm ihre
Plätze ein. Mit unzähligem Handgepäck be

laden, brauchten ſie eine volle Viertelſtunde,
um es in den Gepäcknetzen aufzuſtapeln,
wobei ſie uns zehnmal auf den Fuß traten,
ſich deswegen höflichſt zwanzigmal ent-
ſchuldigten, um gleich darauf uns mit
Schirmen und Stöcken zu gefährden oder
verſchiedene Schachteln und Bündel auf den
Kopf zu werfen. Endlich waren ſie fertig.
Stöhnend trocknete ſich der Herr die dicken
Schweißtropfen von der Stirne, während
ſeine holde Ehehälfte ſich das glühende Ge-
ſicht mit der Eiſenbahnzeitung fächelte, wobei
ein Kranz Gänſeblümchen, welcher die Krempe
des Hutes begrenzte, in zappelnde Bewegung
gerieth.

Hatte mich ſchon das merkwürdige Hand-
gepäck, das größtentheils aus invaliden
Tortenſchachteln und Henkelkörbchen beſtand,
ahnen laſſen, daß die Leutchen Dilettanten
in der Kunſt des Reiſens ſeien, ſo bewies es
mir ihre Reiſetoilette mit vollſter Deut-
lichkeit.

Der Ehemann, im dunkeln, etwas ſtark
abgenutzten Cheviot-Anzuge. mit verrätheriſch
glänzender Gummiwäſche und bunt karrierter
Plaſtron-Kravatte, die ſich ſortwährend ver-
ſchob und das übliche Jägerhemd ſehen ließ,
mochte noch paſſieren, aber die Gattin, die
theure, im ehedem gewiß wunderſchönen, jetzt
aber arg verſchoſſenen, gendarmblauen Cachmir-
kleide, deſſen zierlich gefältelter Weſten-Ein-

ſatz aus ſichtlich neuer, hellgelber Seide, dem
Kleide wahrſcheinlich neuen Glanz und der
ſehr dürftigen Büſte etwas Fülle verleihen
ſollte, erregte meine Bewunderung. Ein
Staubmantel aus rother Gloriaſeide, das ſchon
erwähnte Gänſeblumen-Hütchen, gelbe Zwirn-
Handſchuhe an den Händen und braune
Halbſchuhe nebſt weißen Strümpfen an
den Füßen, vervollſtändigte das „feſche,,
Koſtüm.

(Fortſetzungfolgt.)
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Nummer 268. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „zlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 14. November.

ausgeſtellten photographiſchen Aufnahmen der
firma Pöllot K Magnus, deren größtes
format am Samſtag vor dem Reformations-

feſt in einem Geſchäft als Erkerſchmuck ver
wendet wurde. Nach dem Feſt war es wieder
perſchwunden. Ob der Ausſteller ſelber es gefühlt
hat, wie ſehr das religiöſe Empfinden der evange-
liſchen Bewohner der heſſiſchen Reſidenz durch
dieſes Bild verletzt wurde? Denn was zeigt
s3? Hinter den Prieſtern und Erzprieſtern

ſchreiten die Fürſtinnen, die bei ihrer Heirath
zur griechiſch-katholiſchen Kirche übergetretene
ruſſiſche Kaiſerin und die ſoviel wir
wiſſen noch evangeliſche Großherzogin
pon Heſſen, dann kommt neben dem ruſſiſchen
gaiſer unſer Landesfürſt, in der Hand die
brennende Kerze! Nicht genug damit; als die
evangeliſche Einwohnerſchaft am Reformations
feſt ſich zu ihren Gotteshäuſern aufmachte,
a begegnete ihr das Fürſtenpaar auf der

Fahrt zur griechiſchkatholiſchen Kapelle, dort
den Gottesdienſt zu beſuchen. Der Groß-
herzog hatte ſich zur Hofkirche anmelden
laſſen und fuhr doch an ihr und dem Denk-
mal ſeines Ahnen Philipp vorbei. Man
wird begreifen, daß das evangeliſche Be-
vußtſein durch ſolche Vorgänge verwundet
iſt. Freuen aber werden ſich die Ultramontanen,
deren Einfluß am heſſiſchen Fürſtenhofe nicht
ering zu ſchätzen iſt. Darf doch nach einer

in Darmſtadt viel verbreiteten Anſicht bei
iner Bewerbung um eine Stelle des Hof-
ienſtes bis herab zum letzten Pferdeknecht

jeder auf guten Erfolg rechnen, der einen
atholiſchen Taufſchein beſitzt. Auch mußte

es auffallen, daß die Kapelle des großherzog-
ichen Hoftheaters in jedem Jahre ein Konzert
zu Gunſten der barmherzigen Schweſtern ver-
anſtaltet, während wir von einem ſolchen
Eintreten für die evangeliſchen Diakoniſſen
och nicht gehört haben. Hoffentlich fehlt
s nicht an Männern, welche dem evange-

liſchen Landesbiſchosff von der Stimmung
ſeiner evangeliſchen Unterthanen Kenntniß
geben und wir dürfen wohl hoffen, daß das

Pproteſtantiſche Oberkonſiſtorium, wie ſchon ſo
oft, auch hier entſchieden für die evangeliſche
Sache eintritt.

Cokales.
Merſeburg, 12. November 1899.

Perſonalnotiz. Dem Regierungs
aſſeſſor Müller hierſelbſt iſt die kommiſſa-
riſche Verwaltung des Landrathsamtes im
Kreiſe Sulingen, Regierungsbezirk Hünnover,
übertragen worden.

Die Stadtverordnetenwahlen ſtehen
vor der Thür. Bisher iſt von einer Agitation
uicht Viel zu merken geweſen, man hat nur
gehört, daß diesmal ſich auch die Sozial-
demokraten an der Wahl betheiligen wollen.
Nunmehr regt es ſich auch in bürgerlichen
Kreiſen. Wie aus der Bekanntmachung im
Anzeigentheile der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich iſt, findet übermorgen, Mittwoch,
Abends 8 Uhr in der „Reichskrone“ eine ge-
meinſame Sitzung des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen und des Hausbeſitzer-
Vereins ſtatt, in der über die Stadtverordneten-
wahlen geſprochen werden ſoll. Es iſt zu
wünſchen, daß die Betheiligung an der Ver-
ſammlung eine recht lebhafte wird.

Herr Pfarrer Röther von der hieſigen
katholiſchen Kirche iſt nach Ueckendorf
(Weſtfalen) verſetzt worden und wird ſein
neues Amt am 1. Dezember er. übernehmen.

Jm Bauernverein Merſeburg und
Umgegend hielt geſtern Nachmittag (im
Tivoli) Herr Zimmer- Weißenfels einen
ſehr inſtruktiven Vortrag über das Thema:
„Zweck und Thätigkeit der Königl. An-
ſiedelungskommiſſion für Poſen und Weſt-
preußen“. Der Vortrag wurde von den zahl-

reichen Anweſenden äußerſt beifällig aufge
nommen. Wir kommen noch darauf zurück.

Kritiſche Tage. Für den heutigen
Tag, der das Datum des 13. trägt, iſt viel-
fach der Weltuntergang prophezeit worden,
weil die Erde mit den Leoniden, einem
Meteor-Schwarme, zuſammenſtößt. Wir haben
in Nr. 256 dieſes Blattes bereits einen aus-
führlichen Artikel gebracht und glauben den
Schluß deſſelben wiederholen zu ſollen. Er
lautet: „Gewißheit über die Folgen eines
Zuſammenſtoßes der Erde mit einem Kometen-
kopfe haben wir leider nicht, und ſo ſehen
denn ängſtliche Gemüther auch nicht ohne
Furcht dem Zuſammentreffen mit dem Cen-
trum des Leoniden-Schwarmes, das wohl die
Dichte des Kometen-Kernes haben mag, ent-
gegen. Bisher war die Erde immer früher
oder ſpäter als die Meteore angekommen und
hatte nur die äußerſten Ränder des Stromes
berührt: in dieſem Jahre aber erſchien nach
den Berechnungen eine Begegnung unver-
meidlich, Grund genug, den „Weltuntergang“
vorherzuſagen. Aber man hat ſich doch zu
früh geängſtigt. Die Störungen, die der ge-
waltige Jupiter auf die Bahn der Leoniden
ausgeübt hat, ſind ſo groß, daß ſie ihre
Kulminationszeit um Tage verſchoben haben.
Wahrſcheinlich iſt nur, daß man in der Nacht
zum 16. November ungewöhnlich viel Stern-
ſchnuppen wird beobachten können.“
Von anderer Seite wird gemeldet, die Erde
werde die Leoniden in der Nacht vom 15. bis
16. ds. kreuzen, der ſtärkſte Sternſchnuppen-
fall ſei am 16. er., früh gegen 7 Uhr, zu er-
warten.

Jn der neuen Eiſenbahn-Verkehrs-
ordnung, welche zu Neujahr in Kraft treten
ſoll, ſind verſchiedene Abweichungen von den
bisherigen Beſtimmungen enthalten. Auf
einige dieſer Abweichungen machen wir be-
ſonders aufmerkſam. 1. Durch eine genauere
Faſſung der betreffenden Beſtimmung wird
jetzt jeder Zweifel darüber behoben, auf
welche Klaſſe von Bahnen die neue Verkehrs-
Aenderung ſich bezieht. (Sie erſtreckt ſich
nicht auf Kleinbahnen und nicht dem öffent-
lichen Verkehre dienende Bahnen.) 2. Während
jetzt für die Zurücknahme gelöſter Fahrkarten
Bedingung iſt, daß die Karte noch nicht
entwerthet iſt, gilt künftig als Vorſchrift,
daß die Karte auch dann zurückgegeben
werden kann, wenn ſie noch nicht durchlocht
und nachweisbar nur zum Betreten des
Bahnſteigs benutzt worden iſt. Von der
läſtigen Vorſchrift, daß Fahrtunterbrechungen
ſofort nach dem Verlaſſen des Zuges be-
ſcheinigt werden müſſen, können künftig
Ausnahmen zugelaſſen werden. 4. Wegen
der Beförderung der Fahrräder als Reiſe-
gepäck können durch die Tarife beſondere Vor
ſchriften gegeben werden. 5. Die Haftung
für Reiſegepäck hat durch die neue Beſtimm-
ung, daß der Erſatz für den Verluſt, die
Minderung oder die Beſchädigung mit Rück-
ſicht auf beſondere Betriebs Verhältniſſe mit
Genehmigung der Landes Aufſichts Behörde
unter Zuſtimmung des Reichs-Eiſenbahnamts
im Tarif auf einen Höchſtbetrag begrenzt
werden kann, eine Einſchränkung erfahren.

Das Volksſchulweſen des Kreiſes
Merſeburg. An den öffentlichen Volks
ſchulen des Kreiſes Merſeburg wirken zur
Zeit 199 Lehrer und 5 Lehrerinnen. Von
den 100 Schulgemeinden des Kreiſes haben
64 nur einklaſſige Schulen. Jn den folgenden
27 Orten: Altranſtedt, Benndorf, Biſchdorf,
Frankleben, Großgöhren, Großgörſchen, Groß-
gräfendorf, Großlehna, Hohenlohe, Holleben,
Kötſchau, Kriegſtedt, Lennewitz,“ Meuſchau,
Muſchwitz, Neukirchen, Niederclobicau, Paſſen-
dorf, Pobles, Porbitz, Schkeitbar, Schotterey,
Spergau, Veſta, Wallendorf, Wehlitz und
Zöſchen ſind je zwei Lehrer. Jn Delitz a. B.,

Modelwitz und Teuditz wirken je drei, in
Keuſchberg vier, in Lauchſtedt ſechs, in Schaf
ſtedt ſieben, in Schkeuditz 14 Lehrer. Jn
Lützen ſind 11 Lehrer und 3 Lehrerinnen und
in Merſeburg 30 Lehrer und 2 Lehrerinnen.
Von den 199 Lehrern erhält die höchſte
Alterszulage der Lehrer in Dürrenberg mit
200 M. 180 M. Alterszulage hat der Rektor
in Merſeburg. 32 Lehrer, davon in Schkeuditz
14, in Lützen 11 und in Schafſtedt 7, er-
halten 160 M. Alterszulage. 33 Lehrer
(29 in Merſeburg, 3 in Modelwitz und 1 in
Röglitz) bekommen 150 M. Alterszulage,
140 M. haben die 6 Lehrer in Lauchſtedt
und der Lehrer in Oetzſch. Die beiden Lehrer
in Schotterey, ſowie die Lehrer in Atzendorf,
Beuchlitz und Zitzſchen erhalten 130 M. Alters-
zulage. Jm Beſitze einer Alterszulage von
120 M. ſind 45 Lehrer, davon 3 in Teuditz,
je 2 in Großgräfendorf, Holleben, Muſchwitz,
Paſſendorf, Pobles, Porbitz, Wehlitz, Veſta
und Zöſchen, ſowie je einer in Bothfeld,
Corbetha, Cursdorf, Delitz a. S., Geuſa,
Horburg, Kleincorbetha, Kleinlauchſtedt, Klein-
liebenau, Kötzſchen, Löſſen, Möhritzſch, Nieder
beung, Niederwünſch, Oberthau, Piſſen, Raß-
nitz, Röcken, Schkopau, Schlettau, Starſiedel,
Trebnitz, Weßmar und Zöllſchen. 110 M.
Alterszulage erhalten nur die beiden Lehrer
in Altranſtedt, ſowie die beiden in Biſchdorf.
Die hier nicht aufgeführten übrigen 71 Lehrer
des Kreiſes ſind mit der geſetzlich
niedrigſten Alterszulage von 100 M. be-
dacht. Die fünf Lehrerinnen, 3 in Lützen
und 2 in Merſeburg, bekommen 110 Mark
Alterszulage.

Provinz und Umgegend.
Köſen, 11. November. Der Zan dem

ſogen. Kuhloche bei Saaleck ſtationirte Bahn
wärter Kaufmann iſt in vergangener Nacht
gegen 12 Uhr beim Ankoppeln eines Kohlen-
wagens zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahn
wagen gerathen; hierbei wurde ihm der Bruſt
kaſten ſo gequetſcht, daß man ihn ſofort ins
hieſige Krankenhaus ſchaffen mußte. Hier iſt
er indeß nach zwei Stunden geſtorben, eine
Frau und ſechs Kinder hinterlaſſend.

Halle, 10. November. Die Ein-
wohnerzahl wächſt ſtändig und betrug am
I. d. M. rund 129,500. Zu Neujahr dürfte
fie wohl reichlich 130,000 betragen.

Halle, 10. November. Der Magiſtrat
hat beim Stadtverordneten-Kollegium eine
Vorlage eingebracht behufs Aufnahme einer
Anleihe im Betrage von 12 Millionen
Mark. Verwendet werden ſollen die Mittel
zu Kaſernen-, Kanalbauten u. ſ. w., auch ſoll
ein bei der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt
aufgenommenes Darlehen in Höhe von 1
Million Mark getilgt werden.

Delitzſch, 10. November. Die 24jährige
Dienſtmagd Deutſcher in Delitzſch tödtete
ihren Sohn auf furchtbare Weiſe, indem ſie
ihn lebend im Sande verſcharrte. Die
Mörderin wurde verhaftet. Das Motiv der
grauſigen That iſt unbekannt.

Bitterfeld, 10. November. Als heute
Nacht 1 Uhr der Güterzug Nr. 77/23, von
Halle kommend, in den hieſigen Bahnhof
einlief, wurde derſelbe durch eine von der
Drehſcheibe kommende Maſchine in die
Flanke gefahren. Dabei wurden die Zug-
maſchine und drei Güterwagen aus dem
Gleiſe geworfen. Die Maſchine iſt nicht un-
erheblich beſchädigt. Sonſt iſt der Material-
ſchaden unbedeutend. Menſchen wurden nicht
verletzt. Der Verkehr konnte auf den drei
Hauptgleiſen aufrecht erhalten werden.

Die neunjährige Tochter Martha des Ar-
beiters M. in Gräfenhainichen war am
Ofen beſchäftigt und wollte das Feuerloch
mit dem Deckelring zudecken. Um ſich die

Finger nicht zu verbrennen, benutzte ſie beim
Anfaſſen, des heißen Eiſens ihre Schürze.
Dieſe fing jedoch Feuer, und im Nu ſtand
das arme Kind in Flammen. Obwohl auf
das Geſchrei des Mädchens bald Nachbarn
und auch die Mutter zur Hilfe kamen, hatte
daſſelbe, ehe es gelang, die Flammen zu
löſchen, am ganzen Oberkörper, an den Armen
und beſonders am Kopfe ſchwere Brand-
wunden erlitten.

Vermiſchtes.
London, 10. November. Das Schiff „John“,

von Hull nach Landskron beſtimmt, iſt in der Nord-
ſee geſunken. Der Kapitän und Steuermann
wurden gerettet, zwölf Matroſen ertranken.

Trieſt, 11. November. Die Generaldirektion
des Oeſterreichiſchen Lloyd theilt mit, daß an Bord
des auf der Rückrerſe von Braſilien befindlichen
Lloyd Dampfers „Berenice“ drei Perſonen an der
Peſt geſtorben ſeien. Weitere Erkrankungen an der
Peſt ſeien an Bord nicht vorgekommen. Die
Schiffsoffiziere und Mannſchaften befänden ſich wohl.

Liſſabon, 11. November. Blättermeldungen
zufolge iſt der von Oporto hier eingetroffene
Bakteriologe Profeſſor Peſtana an der Peſt
erkrankt.

9 aKleines Feuilleton.
Weibliche Baumeiſter. Ein Haus,

bei deſſen Errichtung und Ausführung nur
Frauenhände thätig geweſen, iſt jedenfalls
nichts Alltägliches, ſelbſt nicht einmal in
Amerika. Eine vor acht Jahren mit ihren
beiden Töchtern in Chicago eingewanderte
Deutſche Namens Amanda Schmidt hatte bei
einem ſchwungvollen Viktualienhandel ſoviel
Geld erſpart, um am Humboldt-Boulevard
ein mäßig großes Terrain erwerben zu können.
Mit ihren eigenen Händen, vhne jegliche
weitere Hilfe, ſind die drei Frauen ſeit 15
Monaten am Werke geweſen, Stein auf Stein
zu einer Heimſtätte zu fügen, die ihnen noch
in dieſem Winter Schutz gewähren ſoll. Das
Material des drei Stockwerke tragenden Ge-
bäudes beſteht aus beſten Mauer und Klinker-
ſteinen, und die Arbeiten daran ſind ſoweit
vorgeſchritten, daß nur noch die innere Ein-
richtung fehlt. Tag für Tag ſieht man
Tauſende von Reugierigen auf dem Boulevard
Poſto faſſen, um das Schaffen der muthigen
Frauen zu beobachten, welche die Funktionen
des Architekten, des Maurers, des Zimmer-
mannes und des Malers in ſich vereinigen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. November. Ziemlich milde, vielfach bodecktt

Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
von einigen tauſend ange-
ſehenen Profeſſoren und
Aerzten erprobt angewandt

A und empfohlen! Beim Publi
Skum ſeit 17 Jahren als das

beste. billigste und un-
S schädlichste

Blutreinigungs-
u. Abführmittel

Wirkungſeiner angenehmenbeliebt und rSalzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern 2c. vor-
wegen

gezogen. Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.
in den Apotheken und muß das Etiquett der

ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
rin weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in
eothem Felde tragen. Nur 5 Pf. koſtet die tägliche
Anwendung.*

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1
Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian-
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von
0,12 herzuſtellen.

bereitung sein.

IIallIe.

Dners
Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, dass wir mit dem heutigen Tage

Dejeuners
Buſfet- Arrangements

Oingelne halte und
mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause liefern.

Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel u. genaueste Information sind wir in der Lage. stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem
Preise zu bieten uncdk unter Leitung eines tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferte Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Au-

Indem wir um gütige Zuwendung von Orders bitten, empfehlen wir uns

o i III
IIochachtungsvoll

o

warme Glatten

(3565
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TWodes- Anzeige.
Allen lieben Freunden

Bekannten
richt.
1 9

und
die traurige Nach-

dass Sonntag Abend
Uhr mein lieber Mann.

unser guter Bruder. Schwager
und Onkel, der Malermeister

Friedrich Kanzler
nach kurzem Krankenlager sanft

entschlafen ist. (3607
Die tief trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch Nachm. 4 Uhr statt.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 6. bis 12. November 1899.
Eheſchließungen: der Kaufmann

Friedrich Otto Frahnert mit Marie Selma
Martha Mylius, in Weißenfels, der
Drechsler Ludwig Leitz mit Auguſte
Amalie Martha Beck, Markt 7, der Fleiſcher
Heinrich Ernſt Baumann mit Dorothea
Jda Strumpf, Mälzerſtr. 12, der Fabrik
arbeiter Friedrich Karl Zorn mit Anna
er Riesner, Brühl 7 der Zahlmeiſter
Aſpirant Carl Johannes Theodor gZielke
mit Minna Hickethier, in Torgau, der
Schloſſer Paul Richard Schümichen mit
Marie Alma Mitternacht, Karlſtr. 15, der
Maurer Otto Richard Oskar Prenz mit
Henriette Wilhelmine Fritſche, Sand 1.

Geboren: dem Handarb. B. Quoſig
1 S., Amtshäuſer 3, dem Fabrikarb. K.
Sommerlatte 1 T., kl. Sixtiſtr. 16, dem
Tiſchler A. Höfer 1 T., gr. Sixtiſtr. 3,
dem Fuhrherr A. Kreyer 1 T., Breiteſtr. 18,
dem Kaufm. B. Wolf 1 T., gr. Ritterſtr.
14, 1 unehel. S., dem Schneidermſtr. F.
Tzſchöckell 1 T., gr. Sixtiſtr. 8, 1 unehel.

dem Tiſchler K. F. Weineck 1 T.,
eungerſtr. 1, dem Schmied H. Zipsner

S., Neumarkt 10.
Geſtorben: des Handarb. K. Seyfert

T. Minna, 17 Jahre, Sixtiberg 10, des
Maler L. Becker S. Karl Robert Ludwig,
11 Mon., Vorwerk 16, die geſch. Kaufm.
Richter, Emma geb. Kruſe, 77 Jahre,
Roßmarkt 7, des Schuhmacher A. Hart
mann T. Marie, 17 Jahre, Wagnerſtr. 3,
des verſtorb. Stations-Aſſiſtenten F. W.
R. Herber Wittwe Louiſe Auguſte Wil
helmine geb. Schnelle, 76 Jahre, Vor
werk 24, des Kgl. Reg.-Rath M. Müller
T. Eliſabeth, 6 Mon., Clobigkauerſtr. 20.

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr nach Mittel-

und Süd- Amerika.
Für Poſtpackete aus Deutſchland

nach einer Anzahl von Staaten in
Mittel und SüdAmerika: Argen-
tiniſche Republik, Columbien, Coſta-
Rica, Guatemala, Republik Hon-
duras, Mexiko, Nicaragua, Salvador,
Uruguay und Venezuela ſind bei
der Beförderung über Hamburg und
Bremen zwei Portoſtufen für
Packete bis 1 kg und für Packete
über 1 bis 5 kg (für Paraguay über
1 bis 3 kg) wie ſie bereits im
Verkehr nach den Vereinigten Staaten
von Amerika beſtehen, eingeführt
worden. Gleichzeitig hat eine Herab-
ſetzung der deutſchen Seebeförderungs-
gebühren für die Poſtpackete nach
den genannten Ländern ſtattgefunden.

Jn Folge deſſen iſt im Poſtpacket-
verkehr mit den genannten Ländern
eine weſentliche Ermäßigung des
Portos eingetreten, namentlich für
Poſtpackete bis zum Gewicht von 1kg.

Ueber das Nähere geben die Poſt-
anſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin, 8. Nov. 1899.
Der Staatsſekretärs des Reichs

Poſtamts. v. Podbielski.
100 Briefmarken, ca. 180 Sorten

60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten
35 Pfg., 100 versech. überseeische
Mk. 2 bei G. ZAechmeyer, Nürn-
berg. J Satzpreisliste gratis.

Rudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

S Großes Lagerfeinſter Neuheiten
zin Wiener Haar-
Fſilzhüten, Stroh-

et hüten, Klapp- u.
Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut Reparaturen

ſauber und billig.

606

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

G. Knauth e Sohn
ntenplan 8

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes reichhaltiges Lager in
Haus und Schlaf-Herren und Damenpelzen, n du

Fußkörben, Muffen, Kragen und Collies mit Köpfchen, Herren
anknöpfkragen, Pelzmützen, ſehr große Auswahl in geſchmackvollen

Damenbaretts. Ziegen und echte AngoraDecken.
Hüte größte Auswahl neueſter Formen und Farben in weich und

ſteif. Velourhüte, deutſches, Wiener u. italieniſches Fabrikat.
Damenhüte, Knaben-, Kinder und Babyhüte.

V größtes Sortiment in Formen, Stoffen und Farben,Mützen, für Herren, Knaben und Kinder. Mädchenmützen.

Filzſchuhe und Pantoffeln d ine onſohlen, feine Collection
Herren und Damenſtiefeletten, gute Paßform. Damen-, Mädchen-

und Kinderſchuhe.
H andſchuhe, Krimmer-, Tricot- und Glacehandſchuhe

für Herren und Damen mit und ohne Futter.
Wildlederhandſchuhe, Nappehandſchuhe, Wiener u. deutſches Fabrikat.

Sh li JD tipſe, große Auswahl neueſter Formen und Farben.

Regenſchirme, gute Qualitäten. Leinen- und Gummiwäſche,
wollene Vorhemdchen. Großes Lager in Gummiträgern in ver-
ſchiedenen Patenten und Preislagen.

Große Collection in modernen Stoffen zu Mäntel- und Capesbezügen.
Alle Reparaturen und Neubeziehen von Herren und Damen-

pelzen werden gut und preiswerth ausgeführt. (3225

967)

rin ne 930

Nähmaſchinen- und

Fahrradhandlung
Otto HGiſeke Nachf.

o
e

ſ. erh l x o

50 c
Inh. Oscar Schilf,

Halle a. S., gr. Steinſtraße 83.
Reichhaltiges Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme.

Reelle Bedienung. Gewähre auch Theilzahlung.
m Reparaturen aller Art billigst I (3151

Neve Specialitfät:

Dis cuiTS-
hautbar ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk.
Extra ſtark mit eiſernen Achſen

Stück 10, 13, 15 Mk.
Blau lackiert mit eiſernen Achſen

Stück 3, 4, 5, 6.50, 10,
1224 Mk.

Leipzigerstrasse Nr. 90.

1 möbl. Zimmer sſchlucht Wurfiſt ſofort oder i vermiethen. hausſchlacht. Wurſt.

Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl. (3535 l 3596) Bielig.

Hur

(360

4 d
Wo W
S
S 4

zu Org.-Fabrikpreiſen.

Ledertuche
Cocosmatten

in reichſter Auswahl.

Linoleum- Seife
Wallsgotts

Fußbodenöl
Gelegenheitskauf!

J

W

wer8 W

G. F. Königs Nachf.

Rich. Kupper um.

(3442
dazu gehörige

Apparate u. Beſen.
Reiſe- u. Krankenluftkiſſen
per Stück 1,50 und 2,00 Mk.

II

Be ien.Seebäder Oſtende und Spage,
Antwerpen, Brüſſel,

Lüttich.
Grosse Pracht-Serie.

Bauern-Verein
Merſeburg und Umgegend.

Das diesjährige Herbst- Ver-
gnügen findet am Donnerſtag,
den 16. Nov. 1399, von Abends
71 Uhr ab, im „Tivoli“ ſtatt,
beſtehend in Concert, Theater und

Ball. (3604Jndem wir unſere werthen Mit-
glieder nebſt ihren nächſten Familien-
angehörigen hierdurch ergebenſt ein-
laden, bemerken wir, daß die Ein-
führung von Gäſten möglichſt zu
beſchränken iſt.

Der Vorstancdl.

Stadt- Theater in Halle.
Dienſtag, den .14. November.

Abends 7 Uhr:
Zum letzten Male:

Der Barbier von Bagdad.
Komiſche Oper.

Hierauf: Neu einſtudirt:

Meissner Vorzellan.
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt
nebſt einem Vorſpiel v. J. Golinelli.

Einige tüchtige
kisen- und Metalldreher,
die auf Armaturen eingearbeitet ſind,
ſowie mehrere

Mechaniker,
die ſelbſtändig Manometer bauen
können, werden per ſofort oder
ſpäter bei hohem Accörd- oder
Wochenlohn geſucht. Offerten
erb. an die Exped. d. Bl. (3586

Dienſtag, den 14. Nov. 1399
Einmaliger

humoriſtiſcher Abend
H. Plötz's alt bekannte

Leipziger Humoristen und
Quartettsänger.

Gaſtſpiel des unübertrefflichen Ver-
wandlungs-Tänzers Herrn O. Herro
fowie des vorzüglichen Thierſtimmen-
Jmitators und Kunſtpfeifers Herrn

W. Dankelmann.
Anfang 3 Uhr Abends.

Kaſſenpreis 60 Pf. Jm Vor-
verkauf bei Herrn H. Schultze,
gegenüber der Reichskrone und beim
Kaufmann Herrn Hennicke (Bahn-
hofſtraße) 50 Pf. (3583

Es findet nur dieſer eine
Humoriſtiſche Abend ſtatt.

Ueberall großer Erfolg.
Gemeinſame

Verſammlung
des Bürgervereins für ſtädt.

Jntereſſen
u. des Hausbeſitzer Vereins

Mittwoch, den 15. d. M.,
Abends 3 Uhr,

in der „Reichskrone“. (359
Beſprechung der bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit-
glieder iſt dringend erwünſcht.

Die Vereins-Vorſtände.
Junge ſehr feiſte Faſanen, echte
Straßburger Gänſeleber-Paſteten,

hochfeinſten Aſtrachaner Caviar,
Gänſepökelfleiſch und Gänſefett

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Für die Redaftion verantwortlich: Ktudolf, Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

J y 7esinfektion
empfehle

Carbolſäure, Creſolin, Carbolineum
Creoſotöl, Kientheer, Steinkohlentheer

Salzſäure, Schwefelſäure, Carbol-
pulver, Torfmull.

2luarä Ia. Merseburg
e

Adler Linoleum
VIavximiliansa u.

ſowie die beſtrenommirten Fabrikate

Rirdorfer, Cöpenicker u. Delmen-
horſter Linoleum

Stückwaare 200 Centm. breit uni,
braun, grün, roth, bedruckt und granit (durchdruckt).

Teppiche, Vorlagen, Läufer, Aufleger,
Zeichentischlinoleum.

Decorations- T a eten Papierſtuck-Artikel P i Artikel
Gummi-Tiſchdecken, Tiſchläufer, Wandſchoner c.

Stückwaare für beſonders große Tiſche.
Wachstuche Betteinlageſtoffe

Rohrmatten.
Fellteppiche-Divan, Schreibtisch- u. Bettvorlagen

Stoff- und Holzdraht-Rouleaux.

25 c ch 55 5 ſtSpez.: HSchaufenſter-ouleaux.
Muſter zu Dienſten. Zugluftabſchließer für Fenſter u. Thüren.

Bohnermasse.
(Kein Staub mehr)

J
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